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Von Anfang Februar bis Mitte Mai absolvierte ich ein Praktikum im Parque de las Ciencias 

in Granada, Spanien. Es handelt sich dabei um ein interaktives Wissenschaftsmuseum und -

zentrum, das Schulklassen aus ganz Andalusien und Besucher aus Spanien und der ganzen 

Welt anzieht. Mein Praktikum machte ich im „Departamento de Educación y Actividades“.  

Obwohl mein Masterstudium hauptsächlich im Bereich Kunstpädagogik zu verorten ist, habe 

ich mich durch andere Praktika und Studentenjobs in den letzten Jahren auf den Bereich Mu-

seumspädagogik spezialisiert. Dabei fand ich besonders spannend ein Museum kennenzuler-

nen, das sich außerhalb Deutschlands befindet und auch in einem anderen Fachbereich ange-

siedelt ist.  

Bereits bei der Suche fokussierte ich mich auf Spanien, da ich – neben Englisch – noch eine 

weitere Sprache auf einem guten Niveau sprechen wollte. Hierbei war mir jedoch bewusst, 

dass meine Spanischkenntnisse mit einem B1-Niveau eigentlich für ein Praktikum in der Lan-

dessprache zu schlecht sind. Daher war ich sehr glücklich, dass ich trotzdem die Zusage für 

ein Praktikum im Parque de las Ciencias erhalten habe. Da das Praktikum unbezahlt war, 

entschied ich mich für eine Praktikumsdauer von circa 3 Monaten.  

Bereits vorab suchte ich ein Zimmer in einer WG über die Internetplattform idealista.com. Im 

Vergleich zu Deutschland war es für mich ungewohnt, dass in kaum einer Anzeige persönli-

che Dinge über das WG-Leben oder die Bewohner zu lesen waren. Zudem war es teilweise 

nicht ersichtlich, ob man mit dem Vermieter oder einem Bewohner der Wohnung Kontakt 

aufnahm. Vorsicht ist hierbei auch bei einer vermeintlichen Provisionszahlung geboten. Ob-

wohl ich Kontakt mit einer Fünfer-WG aufnahm, wollte der Vermieter für die die Vermittlung 

(intermediario) 200 € haben. Spanische Freunde sagten mir bereits im Voraus, dass dies auf 

keinen Fall normal ist und vermutlich nur bei Auslandsstudenten als „Abzocke“ gemacht 

wird. Ich hatte letztendliche Glück und bekam die Zusage für eine Dreier-WG, in der ich mit 

einer Spanierin und einer Erasmus-Studentin aus England wohnte. Monatlich zahlte ich 170 € 

Miete, wobei die Nebenkosten jeweils Ende des darauffolgenden Monats extra bezahlt wer-

den mussten. Circa beliefen sich meine Kosten somit monatlich auf nur 230 €. Allgemein ist 

es in Granada jedoch am üblichsten und unkompliziertesten direkt vor Ort eine Wohnung zu 

suchen. Zahlreiche Personen, die ich kennenlernte, wohnten zunächst im Hostel und bekamen 

bereits nach einem Tag WG-Besichtigungen eine Zusage.  

Erfahrungsbericht 



Auch wenn sich Granada in Andalusien befindet, wird es hier aufgrund der höheren Lage vor 

allem im Winter besonders kalt. Meine Mitbewohner sagten mir bereits vor dem Einzug, dass 

die Wohnung ein Altbau ohne Zentralheizung ist. Aufgrund dessen brachte ich einen Daunen-

schlafsack mit, den ich mehr als dringend gebraucht habe. Im Februar (und teilweise März) 

war es normal seine Winterjacke und Schuhe aufgrund der kalten Temperaturen anzulassen. 

Jene Erfahrungen machten auch viele andere Personen, die ich kennenlernte. Im Sommer wird 

es hingegen auch in Granada sehr heiß.    

Meine Praktikumszeiten waren gewöhnungsbedürftig. Ich arbeitete Montag und Freitag von 

9:00-15:00 Uhr und Dienstag, Mittwoch und Donnerstag von 9:00 – 15:00 Uhr sowie von 

17:00 – 19:30 Uhr. Jene Uhrzeiten wurden von allen Abteilungen eingehalten und konnten 

nicht geändert werden. Meine Abteilung frühstückte meist um 11:00 Uhr gemeinsam in der 

Cafeteria des Museums. Für die „descanso“-Pause fuhren/gingen alle meine Kollegen nach 

Hause. Da ich täglich circa 40 Minuten zur Arbeit lief, stellte sich die Lage meiner Wohnung 

als nicht perfekt heraus. Ich verbrachte die Pause daher (teilweise mit anderen PraktikantIn-

nen) meist im Museum oder im nahe gelegenen Park. Da zahlreiche Veranstaltungen auch am 

Abend oder Wochenende stattfanden, hatte ich im Vergleich zu Erasmus-Studenten sehr we-

nig Freizeit.  

Zu Beginn des Praktikums stellte ich schnell fest, dass ich vor eine sehr große Herausforde-

rung gestellt werde. Das Praktikum war 100% auf Spanisch, wobei fast alle meine Kollegen 

(und auch weitere PraktikantInnen) aus Andalusien kommen und somit sehr schnell und teil-

weise mit Dialekt sprechen. Selbstverständlich ist auch das Vokabular eines Wissenschafts-

museum sehr speziell, sodass ich vor allem am Anfang große Probleme hatte.  

Allgemein ist es ganz normal, dass man aufgrund der Sprachbarriere im Laufe seines Prakti-

kums in zahlreiche unangenehme Situationen kommt. Auch die eingeschränkte Möglichkeit 

an Gesprächen und Diskussionen teilzunehmen war oftmals nicht einfach. Dies bemerkte ich 

auch noch am Ende meines Praktikums, obwohl sich meine Sprachkenntnisse deutlich verbes-

serten. Aufgrund der Arbeitszeiten und den einzelnen Abendveranstaltungen belegte ich kei-

nen zusätzlichen Sprachkurs. 

Auch wenn ich das Museum bereits zuvor besucht und auch die Internetseite angeschaut habe, 

hatte ich die ersten zwei Wochen Zeit mich mit der Internetseite, den verschiedenen Ausstel-

lungen und Workshop-Angeboten des Museums vertraut zu machen. Da das Museum sehr 

groß ist und zahlreiche Workshops, Events und Sonderveranstaltungen anbietet, konnte ich 

bei weitem nicht alle Angebote besuchen. In meiner Abteilung wurde vorgesehen, dass sich 

jeder Praktikant nach dem Kennenlernen des Museums ein Projekt überlegt, welches er wäh-

rend seiner Praktikumszeit plant. Mir nahm dies viel Druck, da es mir somit möglich war ei-

genständig zu arbeiten. Letztendlich sammelte ich ausstellungsübergreifende Module, die eine 

Verbindung zu Wasser aufweisen und suchte dazu passende Experimente. Außerdem überleg-

te ich mir Ideen für ein „Mitmach-Heft“ für Kinder. Der Schwerpunkt meines Projektes war 

die Planung von fünf Wasser-Workshops. Für jeden Workshop schrieb ich ein detailliertes 

Konzept. Die damit verbundenen Experimente testete ich im Labor der Abteilung. Während 

viele Projekte nicht verwirklicht werden, hatte ich das Glück, dass meine Workshops einen 

Monat später Teil eines fünfwöchigen Sommerangebots für Kinder wurden. Bereits vor mei-

nem Praktikum plante ich einen Monat länger in Spanien zu bleiben, um Zeit für Reisen zu 

haben. Aufgrund dessen war es mir möglich am Ende meines Aufenthalts die Durchführung 

meiner Workshops anzuschauen.  



Während meines Praktikums half ich zusätzlich unter anderem bei der Planung eines Escape-

Rooms und der Erstellung eines Fragebogens. Vor allem das Lesen und Verfassen von spani-

schen Texten raubte mir viel Zeit. Aufgrund der zahlreichen Veranstaltungen musste ich oft-

mals unter Zeitdruck arbeiten, was mich durch die zusätzliche Sprachbarriere vor eine große 

Herausforderung stellte. Trotzdem ging ich aufgrund der spannenden Inhalte und den sympa-

thischen Kollegen jeden Tag gerne zur Arbeit.  

Die Stadt Granada war ein Glücksgriff. Spanische Freunde machten mir bereits vor meiner 

Anreise Granada als eine der schönsten und „coolsten“ Städte Spaniens schmackhaft. Es han-

delt sich um eine Studentenstadt mit wunderschönen Gebäuden, einer spannenden Geschichte 

und zahlreichen Bars und kulturellen Angeboten. Die Nähe zur Sierra Nevada und zum Meer 

ist perfekt. Erwischt man den richtigen Monat, kann man am Vormittag Skifahren gehen und 

am Nachmittag am Strand liegen. Während meiner Zeit in Granada war ich einmal Skifahren 

und sehr oft beim Wandern und am Meer.  

Granada ist für seine kostenlosen Tapas bekannt. In zahlreichen Tapas-Bars bekommt man 

bei der Bestellung eines Getränks kostenlos Tapas dazu. Dies trifft auch bei der Bestellung 

weiterer Getränke zu. Das regelmäßige Treffen zum Tapas-Essen und die Erkundung ver-

schiedener Tapas-Bars ist daher in Granada nicht wegzudenken. In Granada kann man in nur 

wenigen Minuten verschiedene Aussichtspunkte erreichen. Von ihnen hat man fast immer 

eine wunderschöne Sicht auf die Alhambra und die Stadt. Das Anschauen des Sonnenunter-

gangs von einem „mirador“ wurde schnell zu einer meiner regelmäßigen Lieblingsbeschäfti-

gungen. 

Bezüglich sozialer Kontakte hatte ich Glück. Bereits am ersten Tag am Flughafen lernte ich 

eine Studentin aus Griechenland kennen, durch die ich schnell Kontakte mit anderen Eras-

mus-Studenten knüpfen konnte. Über diese fand ich wiederum eine Wandergruppe, mit der 

ich regelmäßig Touren in die Sierra Nevada machte. Auch mit meinen Mitbewohnerinnen 

oder Arbeitskollegen unternahm ich Dinge. Bei weniger Glück ist es jedoch deutlich schwie-

riger als Praktikant Anschluss zu finden. Sofern man nicht eigenständig recherchiert, erfährt 

man nichts über Erasmus-Angebote oder andere Aktivitäten. Der Vorteil ist jedoch, dass man 

durch seine Praktikumsstelle in Kontakt mit Spaniern kommt, die einem wertvolles Insider-

Wissen geben und einem die spanische Kultur näherbringen. Viele Erasmus-Studenten erzähl-

ten mir demgegenüber, dass sie keinen oder kaum Anschluss mit spanischen Personen knüp-

fen konnten.  

Für mich waren mein Praktikum und meine Zeit in Granada unvergesslich. Der Parque de las 

Ciencias und die Stadt haben schon nach kurzer Zeit mein Herz erobert und es fiel mir schwer 

ihnen Tschüss zu sagen. Ich werde definitiv wiederkommen!  

Hasta luego!  

 


